
REGENSBURG. „Unsere Intention bei
dieser Ausstellung war, dass nicht die
schönen Domtürme gezeigt werden
sollten“, sagt Gert Temporale, der Ge-
schäftsführer des Donau-Einkaufszen-
trums. Die elf zur Teilnahme eingela-
denen Fotografinnen und Fotografen
sollten sich „mit der Atmosphäre in
verschiedenen Stadtteilen auseinan-
dersetzen“.

Bei diesen „statt-ansichten“ steht
nun Schönes neben Hässlichem. Un-
wirtliche Orte, ja Schandfleckewerden
gezeigt, aber auch heimelige Idyllen
und Wohlfühloasen. Einige Fotogra-
fen rücken die Architektur in denMit-
telpunkt, anderen geht es vor allem
um die Menschen, die in dieser Stadt
wohnen. So wird dem Betrachter ein
spannendes visuelles Wechselbad ge-
boten.

Befreiter Blick

Dr. Herbert Schneidler, der ehemalige
Leiter der Städtischen Galerie, konsta-
tiert als Kurator der Ausstellung, dass
es um das Motto „weg vom Klischee-
bild“ gegangen sei: „So ergaben sich
statt klassischer Stadtansichten Foto-
grafien, die den Stadtorganismus in
seiner Gesamtheit zu begreifen su-
chen, von der Stadt als geplantem, ge-
bauten und gestalteten Raum bis hin
zu der Stadt als Sozial-, alsWirtschafts-
oder Dienstleitungsraum.“ Der Blick
sei frei geworden, „für eine neue, un-
verbrauchte Sicht auf eine Stadt wie
Regensburg“.

Wie unterschiedlich diese Sicht
sein kann, verdeutlichen exempla-
risch die Fotos von Michael Bry und
Juliane Zitzlsperger. Bry, der inzwi-
schen 86-jährige Altmeister, der nach
Lebensstationen in Chile, Kalifornien,
Mexiko, Spanien und Portugal seit
2005 in Regensburg seinen Wohnsitz
gefunden hat, stellt eine Fotoreportage
in klassischem Schwarzweiß vor. Er
hat die Steinmetze der Dombauhütte
bei ihrer Arbeit beobachtet, inszeniert
sind seine Bilder in einem betont sach-
lichen und dokumentarischen Stil.

Installation aus Computerschrott

Um eine „Bauhütte“ der Gegenwart
geht es bei Juliane Zitzlsperger, die in
Regensburg vor allem auch als Thea-
terfotografin bekannt ist. Ihre Fotos,
entstanden auf dem Recyclinghof, hat
sie bei der Ausstellung inmitten einer
Installation aus Computerschrott und
Flaschenkorken arrangiert. Die Men-
schen auf den Zitzlsperger-Aufnah-
men verschwinden halb hinter den
Containern des Wertstoffhofes, sie
bleiben oft gesichtslos, manchmal
sieht man nur Füße und orangefarbe-
ne Overalls mit Leuchtstreifen. Es geht
darum, die Geschäftigkeit darzustellen
und zugleich die morbide Atmosphäre

des Ortes. Fast wehmütig stimmt der
Blick in einen Container, in dem sich
zertrümmertes Geschirr türmt.

Die Spannung zwischen Verfall
und Lebenslust fängt auch Matthias
Peter in gelungenerWeise ein. Bei ihm
feiert scheinbar die Ruinenfotografie
aus den ersten Nachkriegsjahren Ur-
ständ. Er zeigt spielende Kinder auf
dem Ostermeier-Areal am Donau-
markt – natürlich im effektsteigern-
den Schwarzweiß.

Mehr um ironische Inszenierung
denn um kritische Sozialreportage
geht es Stephanie Sabatier, die in ei-
nem Fotozyklus „Die Zeit, die bleibt“
einige Menschen zeigt, die demnächst
ihre Wohnung wegen einer anstehen-
den Sanierung räumenmüssen.

Und Julia Knorr verblüfft schließ-
lich mit einer eigenwillig inszenierten
Fotoserie, bei der sie Menschen über
den Dächern von Regensburg posieren
lässt – mal ein tätowiertes Aktmodell
mit Hunden auf denWinzerer Höhen,
oder auch die ehemalige Regensburger

Theaterintendantin Marietheres List
im Morgenmantel und mit einem um
den Kopf gewundenen Handtuch auf
einem Balkon irgendwo im Stadtwes-
ten.

Wie zeitentrückte Idyllen wirken
die Fotos von Barbara Regner. Mit ge-
radezu archaischer Fototechnik – mit
einer Art Camera obscura – zeigt sie
fast impressionistische Uferlandschaf-
ten.

Vergrößerter Kontaktstreifen

Bei allen anderen an der Ausstellung
beteiligten Fotokünstlern geht es dann
konkret um Architektur. Als trotziger
Verteidiger der Analog-Technik er-
weist sich Hubert Lankes. Sein Thema:
Die puzzleartig aufgelösten Fassaden
von Regensburger Einkaufszentren.
Arrangiert sind die Fotos als eine Art
vergrößerter Kontaktstreifen, denn
mit abgebildet wird auch die Perforie-
rung des Films samt Firmenname „Il-
ford“. Alle Möglichkeiten der Digital-
fotografie reizt dagegenMartin Rosner

aus. In seiner Serie „Nacht-Raum“
taucht er eher schäbig wirkende Stadt-
quartiere in mystisch-geheimnisvolles
Licht. Und während Sonja Lauck in ih-
ren Fotos den Blick auf Architekturde-
tails von Neubausiedlungen lenkt,
geht es Herbert Stolz um den großen
Überblick: Seine von einer verblüffen-
den Präzision geprägten Luftaufnah-
men lassen Siedlungen wie Burgwein-
ting oder den Rennplatz wie wunder-
sameOrnamente erscheinen.

Das Verschwinden eines Bauwerks,
das lange Zeit die Stadtsilhouette ge-
prägt hat, dokumentiert schließlich
Erich Spahn: Die Sprengung und das
langsame Zusammenfallen des Zu-
ckerfabrik-Schornsteins. Eine optisch
eindringlich angelegte Reihe, bei der
am Schluss nur noch der blaue Him-
mel zu sehen ist.

Die Ausstellung beweist: Auch ab-
seits der Ansichtskarten-Welt ist Re-
gensburg entdeckenswert. Und über-
dies wird klar, dass die Stadt auf ihre
Fotokünstler stolz sein kann.

Widerstreitende Einsichten in die urbaneWelt
FOTOGRAFIEDie Stadt Regens-
burg abseits desWeltkultur-
erbes: Heute wird imDo-
nau-Einkaufszentrum die
Ausstellung „statt-ansich-
ten“ eröffnet.
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VON ULRICH KELBER, MZ

„Jakobstraße 6, Designerin“ von Stephanie Sabatier: Ihr Fotoprojekt „Die Zeit, die bleibt“ setzt sich kritisch mit
der Luxussanierung von Altbauten der Regensburger Altstadt auseinander und richtet den Fokus auf kreative Men-
schen richtet, die vor der Sanierung die Häuser und Wohnungen mit Leben erfüllten. Foto: Sabatier

REGENSBURG. Generalmusikdirektor
Tetsuro Ban hatte für das 4. Sinfonie-
konzert ein ebenso exquisites wie ge-
fälliges Programm abseits ausgetrete-
ner Pfade ausgesucht: Mit vierWerken
von drei französischen Vertretern des
musikalischen Impressionismus, alle
im 20. Jahrhundert entstanden, drang
er tief in die Vielfarbigkeit der für die-
sen Stil typischen changierenden
Klangwelten ein. Mit Kompositionen
von Maurice Ravel, Jacques Ibert und
Claude Debussy zeichneten Ban und
sein vorzüglich aufgelegtes Philhar-
monisches Orchester Klangbilder
höchster Intensität. (Eine Wiederho-
lung des Konzerts istmorgen um 19.30
Uhr imNeuhaussaal zu erleben).

Mit der nur 29 Takte zählenden Or-
chesterminiatur „Fanfare“ von Ravel,
geschrieben 1927, begann der Abend
vielversprechend. Zwischen dem Initi-
al-Trommelfeuer und dem mächtigen
Schlussgong sollte aus bitonalen, in-
einandergeschobenen Klangflächen
Feierlichkeit nur kurz anklingen.

Überragende Technik

Zum Triumph für Andrea Lieber-
knecht geriet das Flötenkonzert von
Ibert, 1934 entstanden. Die lange Jahre
als Soloflötistin in den Sinfonieorches-
tern des Bayerischen und des West-
deutschen Rundfunks tätige Solistin
wirkt seit 2002 als Professorin an der
Hochschule für Musik und Theater
Hannover. Ihre temperamentvolle
Spiellaune, gepaart mit überragender
Technik, prägte die schnellen Ecksät-
ze. Der erste Satz, einem Perpetuum
mobile nicht unähnlich, wechselte
zwischen wilden Staccato-Läufen und
intensiv vorgetragenen Legatopassa-
gen. Den lyrisch-elegischen Zwiege-
sang zwischen Flöte und hohen Strei-
chern im Mittelsatz wusste Lieber-
knecht mit feinsten pastellfarbenen
Klängen auszumalen. Der Schlusssatz:
ein überwältigendes Brillantfeuer-
werk virtuosester Flötenspielkunst.

Der zweite Teil startete mit der Or-
chesterfassung von Debussys sechssät-
zigem Klavier-Zyklus „Children’s Cor-
ner“, einem Geschenk des Komponis-
ten an seine dreijährige Tochter. Die
Verbeugung vor demklassischen „Gra-
dus ad parnassum“ steht gleichberech-
tigt neben dem Wiegenlied für den
Plüschelefanten der Tochter und der
Serenade für ihre Puppe. Dem Tanz
der Schneeflocken folgt ein Hirten-
bild, gezeichnet mit den typischen Ins-
trumenten Oboe und Klarinette
(Schalmei). Modisch im Stil der Zeit ist
der Cake-Walk, ein Ragtime zum Aus-
klang, der ebenso gut aus der Feder
von Scott Joplin stammen könnte.
Mehrmals hebt die Musik zum „Tris-
tan-Akkord“ an – jedes Mal verliert sie
sich in beiläufiger Trivialität, ohne das
hehre Vorbild zu beschädigen.

Walzer und Cancan

Spaß und Spielfreude bestimmten das
Konzertfinale mit dem komödiantisch
gehaltenen „Divertissement“ von
Ibert, wo in sechs kurzen, stilistisch
abwechslungsreichen Sätzen Bekann-
tes wie Wiener Walzer, Militärparade
und Cancan parodiert werden. Man
begegnet Johann Strauß, Chopin (Noc-
turne), Jacques Offenbach und Men-
delssohn (Hochzeitsmarsch). Das in-

telligent ausgedach-
te, anspruchsvoll
umgesetzte Pro-
gramm wurde
zu Recht hef-
tig beklatscht.

Brillant
sprühendes
Feuerwerk
KLASSIKMusik französischer
Impressionisten im Philhar-
monischen Sinfoniekonzert
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VON GERHARD HELDT, MZ

Andrea
Lieberknecht

Foto:
Veranstalter
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STATT-ANSICHTEN

➤ Die Fotoausstellung „statt-ansich-
ten“wird heute um 20.15 Uhr im Do-
nau-Einkaufszentrum (Ausstellungsflä-
che, 2. Flur, Eingang Sparkass) eröffnet.
➤ Es sprechen:DEZ-Geschäftsführer
Gerd Temporale, Kurator Dr. Herbert

Schneidler und Oberbürgermeister
Hans Schaidinger.
➤ Die Ausstellung dauert bis zum
30. April, geöffnet Montag bis Samstag
von 9.30 bis 20 Uhr. Es erscheint ein Ka-
talogmit zahlreichen Abbildungen.

➤ Die nächste Kunstausstellung im Do-
nau-Einkaufszentrum soll im Herbst an
den 100. Geburtstag vonWilli Ulfig erin-
nern. Dabei geht es um ein Gemein-
schaftsprojekt mit der Städtischen Gale-
rie und demKunstkontorWestnerwacht.
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KULTUR IN KÜRZE

Im Schatten des Bösen
REGENSBURG. Die Filmgalerie im Lee-
ren Beutel zeigt heute den ersten Bei-
trag einer Reihe von ausgezeichneten
Filmen des DeutschenMenschen-
rechtsfilmpreises 2008: „Im Schatten
des Bösen“ von Susanne Babila. Der
Dokumentarfilm begleitet traumati-
sierte Frauen, die imNordosten des
KongoOpfer grausamer Übergriffe ge-
worden sind. In Zusammenarbeitmit
demArbeitskreis Filmwollen die bei-
den kirchlichen Bildungswerke so das
ThemaMenschenrechtewach halten.
Am 21. und 28. April folgen die Filme
„Verkauft – Kindersklaven in einer
globalenWelt“ und „Oury Jalloh“.
➜ Heute, 19 Uhr, Filmgalerie im Leeren
Beutel, Bertoldstraße 9

Vortrag über Schmeller
REGENSBURG. Dr. Bernhard Lübbers,
Leiter der Staatlichen Bibliothek, refe-
riert heute zumThema „JohannAnd-
reas Schmeller als Bibliothekar“. Der
Vortrag begleitet die aktuelle Ausstel-
lung „Nicht ganz umsonst hab ich
gelebt ... JohannAndreas Schmeller
(1785-1852). Der Begründer des Bayeri-
schenWörterbuches.“ Der berühmte
Philologe und Bibliothekar, geboren
1785 in Tirschenreuth, zählt zu den be-
kanntestenOberpfälzer Persönlichkei-
ten. 2010 jährt sich sein Geburtstag
zum 225.Mal. Die Schau beleuchtet
Leben undWerk des Sprachforschers,
Gelehrten und Bibliothekars .
➜ Heute, 20 Uhr, Lesesaal der Staatli-
chen Bibliothek, Gesandtenstr. 13

Lesung mit Jörg Maurer
REGENSBURG. Nach demÜberra-
schungserfolg seines Romans „Föhnla-
ge“ um den kautzigenKommissar Jen-
nerwein stellt der Schriftsteller Jörg
Maurer nunmit „Hochsaison“ seinen
zweiten Alpenkrimi vor. BeimNeu-
jahrsskispringen in einemAlpenkur-
ort kommt es zu einem schweren
Sturz. Attentat oder Unfall, dieser Fra-
ge ist Jennerwein auf der Spur, als ein
Bekennerschreiben die Empörung im
Ort hochkochen lässt.Maurer bleibt
seinemMarkenzeichen treu: Skurrile
Geschichtenmit Spannung und viel
schwarzemHumor.
➜ Fr., 16. April, 20 Uhr,Bücherwurm im
REZ, Franz-von-Taxis-Ring 53; Karten
unter Telefon (09 41) 38 00 60

Georg Kleins Kindheit
REGENSBURG. Georg Klein, Preisträger
der diesjährigen Leipziger Buchmesse,
liest in der BuchhandlungDombrow-
sky aus seinem „Roman unserer Kind-
heit“. Der aus Augsburg stammende
Autor schreibt seit 1998. Er erhielt
zahlreiche literarische Auszeichnun-
gen für seine Romane/Erzählungen
„Libidissi“, „ Barbar Rosa“ und „Die
Sonne scheint uns“ undwarwieder-
holt Lesegast bei Dombrowsky. Auf
Anregung seines Verlegers Alexander
Fest schrieb er die eigene Kindheit und
die der Augsburger Freunde auf.
➜ Di., 20. April, 20.30 Uhr, Buchhand-
lung Dombrowsky, St.-Kassians-Platz 6;
Reservierungen unter Tel. (09 41)
56 04 22
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